
M i t t e i l u n g e n 
 

des Landesvereines für Höhlenkunde in Oberösterreich 
 

------------------------------------------------------- 
 

14.Jahrgang Juni 1968 Folge 2 (Ges.F.44) 
----------------------------------------------------------------- 

 
Sitz des Vereines : 4020 LINZ, Stifterstr.16, Dr. Hans Siegl 
 
Sprechstunden im Vereinslokal "Zum Tiroler", Linz/Urfahr Bernaschekplatz 9, jeden 1. 
Mittwoch im Monat, 20-21 Uhr. 
 
 
 
 
 
 

 
Aus dem Inhalt : 

 
Verbandstagung 1968 in G a m s 

 
Höhlenrettungsübung 

 
Ankündigungen 

 
Fahrtenberichte 

 
 
 
 
 
 
 
Eigentümer, Herausgeber und Verleger 
Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich 
Stifterstrasse 16, 402) LINZ 
 
Für den Inhalt verantwortlich 
Ernst Strauss. Körnerstrasse 54, 4020 LINZ. 

©Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



 6

 

©Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



 7

H ö h l e n r e t t u n g s ü b u n g  
Am 27 /28.4.1968 fand am Hochkar, NOE, unter der Leitung von Albert 
Morocutti,Salzburg,eine Höhlenrettungsübung statt. 53 Teilnehmer aus Wien(16), Salzburg 
(10), Steiermark (8) und Oberösterreich (19) waren anwesend. Am Abend des 27.4, begrüsste 
Kam. Ilming die Teilnehmer nems des Verbandes und umriss kurz den Zweck der 
Zusammenkunft. Die Uebung konnte nicht wie geplant im Hochkarschacht abgehalten 
werden, da die Schachtabdeckung (Eisenschienen) die Handhabung der Geräte sehr erschwert 
hätte und da vor allen der in der Höhle vorhandene Baum für die Forscher unzureichend 
gewesen wäre und die Baobachtungsmöglichkeit gering war. Es wurde daher ein geeigneter 
Felsen erkundet und die Uebung fand am 28.4. an einer senkrechten Felswand statt. Kamerad 
Morocutti leitete diese Uebung mit der Wiederholung von Knoten für Brustgeschirre und mit 
dem Vorzeigen und Erklären von weiter entwickelten Geräten (Aufseilwinde, Umlenkrollen, 
Leitern, Karabinern, Schukratrage mit Tragesack etz.) ein. Kam.Knoll Sierning, zeigte eine 
neue Art von Sprossen-und Leiternende-Fixierungen durch aufschiebbare seitliche 
gequetschte, massive Aluklemmen . Kam.Repis,Salzburg,führte eine Signalpistole in der 
Grösse einer Füllfeder vor, etz.etz. Es wurde geübt, begutachtet und Erfahrungen 
ausgetauscht. Die anschliessende praktische Erprobung der Schukratrage mit Tragosack bei 
wagrechtem Ab-und Aufseilen über die Felswand zeigte,dass Aenderungen bezw. 
Ergänzungen an der Trage notwendig sind. Bei Belastung von oben ist die Trage sehr stabil, 
bei seitlichem Zug oder Druck bezw. bei Belastung von unten vorliert sie die Stabilität. Kam. 
Morocutti wird versuchen, das Gerät für unsere Zwecke zu vervollkommnen. Die Uebung 
verlief ohne Unfall und war eine positive Veranstaltung. 
 

A n k ü n d i g u n g e n 
 
V a r b a n d s e x p e d i t i o n 
 ------  ---- --------------------- 
Vom 31.8.-7.9.1968 findet Im Höhlengebiet des Bergeralpals im nördlichen Tennengebirge 
eine Forschungswoche als Verbandsvoranstaltung statt.In 6 Gruppen werden leichte, 
mittelschwera,schwere und sehr schwere Forschungsmöglichkeiten aufgegriffen. Auf dem 
Programm stehen Neuforschungen und Vermessungen in Bergerhöhle (5,5 km) Platteneck-
Eishöhle (4,5 km: Hochtörlschichtfugenhöhle (400 m) Spitzbogenhöhle (400m) und andere 
noch unerforschte Höhlen und Schächte. Die Unterbringung der Forscher erfolgt, mit 
Ausnahme der Bergerhöhlengruppe, die für die Dauer der Forschungen in der Höhle 
biwakiert, ausserhalb der Höhlen in Zelten und in der "Rindenhütte". Vom Salzburger Verein 
werden zur Verfügung gestellt: Unterkünfte (Zelte),Kochor,Kochgeschirr,Soile,Strickleiturr 
Stahlseilgeräte, Steigaisen,Pickel,Sicherungsmaterial,Karbid. An  Nahrungsmitteln: Tee, 
Suppen. - Vom Forscher sind mitzubringen: Porsönliche Berg-und 
Höhlenausrüstung,Schlafsack (uU: Luftmatratze),Verpflegung für 1 Woche,falls vorhanden 
Vermessungzeug Treffpunkt: 31.August; Golling-Pass Lueg,Gasthof Passhöhe (3/4 St. von 
Golling) von 8-18 Uhr. Gemeinsamer Aufstieg zur Rindenhütte (1 1/2 St.) Hier Einteilung in 
die verschiedenen Gruppen. Alle interessierten Kameraden wollen möglichst bald ihre 
Meldung einsenden, um die Vorbereitung der Expedition zu erleichtern. Anmeldung an: 
Landesverein  f. Höhlenkunde- 5020 Salzburg, Griesgasse Nr.11. Einsendesahluss 31.Juli 
1968. 
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F a h r t e n b  e r i c h t e 
 

Farnauloch Kat.Nr.1617/1  8.Dez.1967. 
Zugang:  
Um zur Höhle zu gelangen, fährt man das Rindbachtal von Ebensee aufwärts bis zur 
Einmündung des Lochbachgrabens, Diesen fährt man aufwärts bis  in ca 750 m Seehöhe, wo 
sich links unterhalb der Strasse der unscheinbare Einstieg befindet. Vor der Befahrung 
des Rindbachtales mit Förster Jocher (Ebensee, Mendelssohnstr.22) in Verbindung setzen 
wegen des Schlüssels zum Strassenschranken. Es genügt telef. Anmeldung (Tel.402).Der 
Schranken selbst wird Samstag um 16 Uhr geschlossen. - 
Karten:  Das Gebiet,in dem  sich die Höhle befindet, ist im Blatt Grünau-im Almtal" 
Nr.67dargestellt ( 1:50.000) 
Eigentümer  sind die Oest. Bundesforste. Die Höhle liegt in der Bez. Hauptmannaft 
Gmunden, Gerichtsbezirk Bad Ischl, Gemeinde Ebensee. Katastralgemeinde Ebensee. 
Seehöhe: ca 750 m (706 m sind auf alle Fälle zu niedrig !!) 
 
Gangbeschreibung:  
Gleich hinter den nur wenig über einen Meter breiten und nur rund 1 m hohen Eingang hebt 
sich die Decke.Rechter Hand befinden sich die Reste alter Staigbäume, die Sohle ist z.T. mit 
Geröll bedeckt (period. aktive Wasserhöhle !) Nach 25 m steht 
man in dar Wassarfallhalle wo der Lehmcanongang in genau südlicher Richtung abzweigt . 
Nach Überwindung einer 4 m tiefen Schachtstufe steigt dieser Seitengang allmählich an um 
kurz nach einem sperrenden Wasserschacht unschliefbar zu enden. 
Hinter dar Wasserfallhalle ist eine gut 4 m hohe glatte, senkrechte Stufe (mittels morschem 
und überaus glitschigem Steigbaum !) zu erklettern. Besser bewährten sich beim 2. Besuch 
unsere 4 m Steckleitern ! Nach diesem Hindernis folgen einige Meter einer sehr engen 
Röhre und man befindet sich anschliessend in der höchstgelegenen Halle der ganzen Höhle 
(rund 10 m über dem Eingang), wo einige schöne Sinterbildungen den Besucher erfreuen. 
Oben unter der Decke ist eine Oeffnung mit einem grossen Block davor sichtbar. Der 
Weiterweg ist nur, nunmehr für schlanke Personen möglich. Durch einen Verbruch windet 
man sich unter allerlei Verrenkungen und Verbiegungen in den Sumpfgang hinunter, den man 
sofort in seiner ganzen Tücke kennen lernt. Mehr als knöcheltief bedeckt ein wässerig-
lehmiger Brei die ganze Gangsohle und wer glaubt, ein Ausgleiten noch durch festhalten 
am nächsten Felsblock verhindern zu können, merkt längstens bei der mehr oder weniger 
freiwlligen Abfahrt über die "Rutschplatte", dass hier alles aus zähem Lehm geformt ist. Ein 
dünner Felsbogen bremst schliesslich ein weiteres Dahingleiten etwas unsanft ab. Hinter 
einer Wasserlacke ist eine niedrige Stufe und ein kurzes enges Gangstück zu überwinden. 
Dicker, wässeriger Lehmbrei lässt dahinter die Füsse gleich wieder tief einsinken. Ein 3 1/2 - 
4 m tiefer Schacht dessen Sohle zeitweise mit Wasser bedeckt ist, muss überstemmt werden 
und gleich jenseits geht es über eine Steilrinne etliche Meter hinauf Hier ev. Seil ratsam ! Nun 
fällt der Gang wieder ziemlich steil ab. Bei unserer Fahrt am 8.12. entsprang ein Bächlein 
hinter Punkt 24 um sich bereits nach wenigen Metern zu einem Siphonsee aufzustauen. 
Bei der Tour am 11.2.1967 kamen wir noch fast 30 m weiter. Im Sommer 1966 gelangte 
Kirchberger mit Gef. noch ein Stückchen tiefer in den Berg. Heftiges Wasserrauschen war 
vernehmbar. Der Wasserstand im Dez. 67 war  um  rund 5 m höher als im Feber 67. Sollte 
sich das kurz vor der Fahrt eingetretene Tauwetter von nur kurzer Dauer gleich so ausge- 
wirkt haben ? Am Befahrungstag selbst hatten wir eine Temperatur von 10 Grad minus, 
abends noch mehr ! Einige Schlote scheinen bei Niederschlägen ebenfalls als  
Wasserzubringer zu funktionieren, die Felsüberdeckang dürfte nicht sehr mächtig sein. 

©Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



 11

Sämtliche Räume hinter dem Versturz sind auch an den Wänden mit einer Lehmschicht 
bedeckt und machen durch ihre oft fast schwarze Färbung einen sehr düsteren Eindruck. 
Bisher wurde die Höhle auf 217 m Länge vermessen. Der Hauptgang bis zum Versturz und 
der Lehmcanongang wurde von G. Stummer (Ebensee-Wien) gezeichnet August 1965). 
Die Höhle soll schon kurz nach der Jahrhundertwende von Holzknechten ein Stück besucht 
worden sein. Grösste Vorsicht bei plötzlichen Regengüssen ist erforderlich, da nur die 
höchstgelegene Halle vor dem Versturz von Hochwässern sicher zu sein scheint ! 
Für angehende Höhlenforscher, oder solche die es werden wollen, ist diese Höhle keineswegs 
geeignet, da längstens im Sumpfgang jeglicher Forscherdrang für immer in Lehm versinken 
würde !!!! Ambitionierte "Lehmbrei-Fraunde" werden zur eventuellen Mitververmessung 
gesucht.! 
  Glück tief 
 

Erhard Fritsch. 
 
Krippensteinhöhle , Kat.Nr. 1547/66, Seehöhe ca 1900 m . Am 15.4.1968 erkundeten Günther 
Stummer und Rita Laimur die im obersten Teil der 2. Seilbahntrasse liegende Höhle. Bericht, 
folgt. 
 
Totengrabenhöhle im Höllengebirge. Kat.Nr.1567/41, Seehöhe 1090 m. 
Befahrungszeit : 5.Mai 1968, 10 Uhr 30 bis ca 18 Uhr 7 1/2Stunden. 
Teilnehmer: Stummer Günther und Laimer Rita (beide Wien) 
 Fritsch Erhard, Huemer Gerhard, Kai Ottokar, Mitterlehner 
 Hans, Planer Helmut (alleLinz) 
Vermessung: Kai Ottokar. 20 Pol.Punkte mit 166 m Schräglänge 115 m Horizontallänge und 

84 m Höhenunterschied  (ausnahmslos nur Abstiege ). 
Die Vermessung wurde wegen Zeitmangel am Beginn das 20 m Schachtes abgebrochen. 
 
Entdeckung, Zugang und Lage: Die Höhle wurde im Juli 1967 von Stummer Günther 
und einigen Kletterkollegen entdeckt. Im August 1967  wurde sie neuerlich von Stummer 
Günther befahren und dabei eine Engstelle im Eingangsbereich erweitert, diese Befahrung 
endete nach einem kurzen Kletterabstieg im 1. Schacht, 20 m vom Eingang entfernt. 
Ueber diese Befahrungen und auch den Zugang sowie der Lage erfolgte ein Bericht in den 
Höhlenkundlichen Mitteilungen des Landesvereines für Höhlenkunde in Wien und 
Niederösterreich" 24.Jahrg.März 1968, Heft 3 durch Stummer Günther. 
Ca 100 m vor dem vorderen Langbathsee zweigt in südlicher Richtung eine teilweise ganz 
frisch terrassierte Forststrasse ob. Dieser folgt man in das Tal hinein, welches als Talschluss 
östl. den Gams Kg., westl. den Eiblgupf und in der Mitte die schöne Säule des Totenköpfels 
hat. Das Strässchen hat mehrere Abzweigungen (teilweise neu im Bau) man folgt aber 
grundsätzlich dem, den Tal folgenden bis man bei einer links vom Weg liegenden 
Holzknochthütte ( ca 1 km vom Ausgangspunkt im Tal) vor einer Weggabelung ansteht. Nun 
kann man sowohl links als auch rechts der weiteren Wegfortsetzung folgen, auf alle Fälle 
kommt man zum Wandfuss des oben genannten Talschlusses. Von der wunderschön 
aufragenden Säule des Totonköfels zieht nun links und rechts je eine sehr steile Rinne herab, 
links der Kleine Totengraben (bricht mit einer sehr steilen bis senkrechten Wand ab) und 
rechts der Grosse Totengraben. Beide sind zur Frühjahrszeit wasserüberronnen. Das Wasser 
des Gr. Totengrabens fliesst direkt als Wasserfall über das Portal der 
Höhle (im Sommer trocken). 
Nun steigt man vom Wandfuss am Beginn des Gr. Totengrabens in diesen über 2 Felsstufen 
auf und sieht ca 40 m höher in einer sehr steilen Felswand links vom leicht nach Westen 
abbiegenden Grabennverlauf das ca 3x6 m grosse Eingangsportal. 
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Der Eingang hat von hier aus ovalen Charakter und scheint sich nicht fortzusetzen, dies 
täuscht eigentlich einen Felsausbruch vor.  Die Fortsetzung liegt 10 m hinter diesem Portal als 
kleiner Schluf an der Sohle. Vom Eingang aus bietet sich ein wunderschöner Blick auf die 
grossen Schuttrinnen, die von den beiden Totengräben hinunter in Richtung Tal führen. Das 
Gebiet wird durch den Kaltenbach hinunter zum Langbathsee entwässert. Beim letzten Stück 
des Zustieges wurde wegen der glitschigen, wasserüberronnenen und teilweise sehr brüchigen 
Platten ein Seilgeländer mit Hilfe einiger Haken gespannt. Der letzte Zustieg erfolgt nicht von 
der Seite des rechts aufwärtsziehenden Grabens, sondern über die zuerst schroffige, dann aber 
plattige linke begrenzende Wandseite. 
 
Bericht:  
Nach dem 11 m langen Eingangsraum kommt man durch eine Engstelle (dem Bläser) in die 
eigentliche Höhle hinein. Während draussen noch die einzelnen Teilnehmer heraufgesichert 
wurden, machten Stummer und ich einen kleinen Vorstoss. Zuerst wurden die ersten 
Seilleitern eingebaut und dann stieg ich diese 25 m hinunter. Ich folgte nun einer der 3 
Fortsetzungen an der Sohle des l. Schachtes noch ein kloines Stück, sah aber dann, dass die 
Höhle verhältnismässig gross in das Innere das Berges zog. Nun stieg ich zu den oben 
wartenden Kameraden zurück und begann mit der Vormessung. Den Vorstosstrupp mit den 
50 m Seilleitern und 3 Seilen bildeten Stummer, Laimer, Planer und Huemer; beim 
Vermessungstrupp waren Kai, Fritsch und Mitterlehner. 
Der Höhlenteil nach dem Bläser hat ausgesprochen canyonartigen Charakter. Die ersten lo m 
sind mit grobem Schutt bedeckt, die Seitenwändw hier noch brüchiger Fels. Nach den lo m 
steht man auf einem grossen Klemmblock, von dem aus den Canyon 25 m fast senkrecht 
abbricht. Horizontal könnte man noch einige Meter weitür, wobei man spreizend 25 m über 
der Schachtraumsohle zu stehen kommt. Nach diesem Abstieg erreicht man einen kreisrunden 
Schachtraum, desson Sohle mit mittlerem u. kleinen Bruchschutt bedeckt ist. Hier zweigt in 
der entgegengesetzten Richtung der Hauptfortsetzung an der Sohle ein kleines Canyon zu 
einen 6-8 m Schachtabstieg ab (nicht befahren), weiters an der westl. begrenzenden Wand 
führt ein 60-70° steiles Rohr mit starker Wetterführung nach oben (nur 1 Stück befahren) und 
3. setzt sich in immer gleichbleibender Richtung (südl. u. südöstl.) nach einem ca 2 m 
Aufstieg das Canyon (an d. Sohle weitergehend)  als "Stufenklamm" fort. Von hier hört man 
bereits das Wasser im "Regenraum" einer Erweiterung der Gangfolge aus einem Schlot 
herunterregnen. Der bis hierher seher feste, fast risslose Kalk geht nun in einen ausgesprochen 
brüchigen zerissenen Fels über, der sehr gefährlich im "Verbruchgang" über unseren Köpfen 
hing. Ca in Mitte dieses Ganges kann min durch Blöcke an d. Sohle in eine sehr steile Spalte 
abschliefend durch die man den nun folgenden "Schwarzen Schacht" (-15 m) umgehe kann 
.Die sehr steil abfallende Sohle d. Schw. Schachtes ist mit grossen Blöcken bedeckt, der Fels 
selbst ist vollkommen fest. Es folgt ein weiterer Abstieg der durch kleine  Unterbrechungs-
terrassen in verschiedene Schachtteile gegliedert wird, dor "Stufenschacht", der mit dem 
unteren Ende eines senkrechten 23 m Schachtes vorläufig endet. Am oberen Ende diesae 
Schachtes endete d. Vermessung, der Durchmesser dieses mächtigen senkr. Rohres ist 
immerhin schon 6x8 m.-   Stummer G. war in der weiteren folge seiner Erkundung von dieser 
Sohle zu weiteren Abstiegen bezw. zu einem grossen canyonartigen Gerinne gekommen undt 
noch kein vorläufiges Ende erreicht! Bedingt durch Zeit-und Materialmangel wurde die 
Befahrung und Vermessung abgebrochen. Keiner von uns hatte mit solchen Ausmassen und 
solchen Abstiegen gerechnot, alle waren wir einig, dass die Weiterforschung nur mehr auf 2 
Tage und mit 4-5 Seilen u. ca 100-120 m Leitern möglich ist.. 
 
Glück tief ! 
 
Kai Ottokar.  
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